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WISSENSCHAFTLICHER ARBEITSABLAUF
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PROJEKTZIELE
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PROJEKTZIELE
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Wissenschaftliches Schreiben am 

Beispiel eines Protokolls
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WISSENSCHAFTLICHES SCHREIBEN

• Wissenschaftlich Schreiben: 

– Beitrag zur systematischen Suche nach Erkenntnis in der Wissenschaft

– Veröffentlichung zur Diskussion und Kritik durch andere 

• Wissenschaftlich Beitrag selbst muss für andere nachvollziehbar und 

verständlich sein.

• Dies verlangt transparente und vollständige Darstellung der verwendeten 

Methoden und Ergebnisse.

– Durch:

– klaren, systematischen Aufbau und logische Argumentation

– sachliche, unpersönliche Schriftsprache

– Und  verbietet:

– Plagiate

– Manipulationen von Daten, Messergebnissen und Quellen.
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ALLGEMEINE FORM EINES PROTOKOLLS

Form Empfehlung/Hinweise

Papierformat: A4

Seitenränder: ausreichend Platz für 

Anmerkungen und Korrekturen

Links: 3 cm

Rechts: mind. 3,5 cm

Oben und unten: 2-3 cm

Schriftgröße 

für Fließtext:

gut lesbare Schriftgröße mind. 11 pt

Schriftfarbe: schwarz weil häufig nur SW-

Drucker/Kopierer verwendet 

werden

Schrifttyp: Serifenschrift Times New Roman

Zeilenabstand: ausreichend Platz für 

Anmerkungen und Korrekturen 

zwischen den Zeilen

mind. 1,5-fach

Absatzformat: Blocksatz

Seitenzahlen: beginnend bei der Einleitung
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AUFBAU/INHALT

Deckblatt

Inhaltsverzeichnis

1. Einleitung

2. Versuchsvorbereitung / Theoretischer Hintergrund

3. Versuchsaufbau und -durchführung

4. Ergebnisse und Auswertung

5. Zusammenfassung

6. Literaturverzeichnis

7. Anhang

a. Tabellenanhang

b. evtl. Quellcode

c. Erklärung der eigenständigen Anfertigung 

H
a

u
p

tte
il
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• Name der Hochschule, der 

Abteilung und des Studiengangs

• Titel der Praktikumsveranstaltung 

• Semesterangabe 

• Name der Praktikumsbetreuer 

• Name und Matrikelnummer der 

Protokollanten 

• Datum des Versuchs 

• Datum der Abgabe des Protokolls, 

Erstabgabe oder Abgabe einer 

korrigierten Fassung

DECKBLATT
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INHALTSVERZEICHNIS

GLIEDERUNG DES INHALTS

• Bei keinem Gliederungspunkt sollte nur ein (Unter-)Punkt existieren.

• Im Protokoll folgt nach jeder Überschrift ein Text und keine weitere 

Überschrift.
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HAUPTTEIL

• Einleitung (sehr kurz,  ¼ Seite) 
– allgemeiner thematischer Rahmen, in dem die Versuche stehen

• Versuchsvorbereitung / Theoretischer Hintergrund (so lang wie nötig) 
– Theoretische Grundlagen (z.B. Berechnungsvorschriften, Herleitungen von Formeln)

– Aufgaben und Fragestellungen zur Vorbereitung des Praktikums

• Versuchsbeschreibung/-aufbau/-durchführung (vollständig)
– Versuchsablauf (evtl. Abbildung)

– Versuchsbedingungen (evtl. Abbildung)

– Verwendete Geräte (mit Typenbezeichnung) 

• Ergebnisse und Auswertung (vollständig  und evtl. z.T. im Anhang) 
– erst Darstellung

– dann Auswertung (Vergleich theoretischer Werte mit Messergebnissen)

• Ggf. Diskussion und Fehlerbetrachtung (so lang wie nötig) 
– ersetzt Auswertung

• Zusammenfassung (sehr kurz) 
– was wurde gezeigt
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FORMELN

Formeln:

• Fortlaufend oder 

kapitelweise am rechten 

Rand in runden 

Klammern 

nummerieren.

• Ein Verweis auf die 

Nummer ist nur 

notwendig, wenn die 

Formel nicht direkt folgt. 

• Unbekannte Variablen 

aus der Formel im Text 

benennen bzw. erklären. Aus: Howard, D. M. and Angus, J. A. S. (2017) “Acoustics and Psychoacoustics”, 5. 
Ausgabe, Verlag Routldge, New Yourk, S. 9.
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ABBILDUNGEN UND TABELLEN

Abbildungen und Tabellen:

• Direkt in Text einfügen.

• Fortlaufend oder kapitelweise 

nummerieren.

• Mit Kurztext beschreiben. Abbildung 

oder Tabelle inklusive Kurztext  müssen 

selbsterklärend sein.

• Kurztext bei Tabellen wahlweise 

oberhalb oder unterhalb und bei 

Abbildungen unterhalb positionieren. 

• Auf Bilder und Tabellen wird mit der 

jeweiligen Nummer im Text verwiesen 

und Inhalt, Aussage oder Bedeutung 

interpretiert.

• Gute Bilder oder Prinzipskizzen sind oft 

effizienter als verbale Beschreibungen.

• Nach Möglichkeit Bilder und Tabellen in 

schwarz/weiß bzw. Graustufen 

darstellen.

Aus: Willhaus, J. (2014) “Entwicklung eines Signal-Rauschabstandsschätzers zur qualitativen

Bewertung der Notwendigkeit einer Störgeräuschreduktion”, Bachelorarbeit, Jade Hochschule

Wilhelmshaven/Oldenburg/Elsfleth, Fachbereich Bauwesen und Geoinformation, S. 5.
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GRAPHEN

• Bei der Darstellung von Ergebnissen 

in Graphen ist auf Folgendes zu 

achten:
– Die dargestellten Achsenbereiche sinnvoll 

wählen.

– Bsp.: Dargestellten Frequenzbereich in 

Abhängigkeit vom Bereich wählen, der für 

Menschen hörbar ist.

– Wertebereich muss Werteveränderungen 

sichtbar werden lassen.

– Wertebereich muss einen einfachen 

Vergleich zwischen Abbildungen der 

Arbeit ermöglichen (z.B. gleiche 

Wertebereiche in verschiedenen 

Darstellungen wählen).

• Achsenbeschriftungen und Einheiten 

nicht vergessen!
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ZITIEREN

Grundsätzlich gilt:

• Jegliche verwendete Quelle muss angegeben werden!

• Es gibt unterschiedliche Zitierstile! Wichtig ist, einen einheitlichen 

Stil zu verwenden.

• Zitate müssen eindeutig sein. Einer Referenz darf nur eine 

Literaturangabe zugeordnet werden.

• Im Literaturverzeichnis müssen alle Informationen enthalten sein, 

damit eine Quelle vom Leser gefunden werden kann.

• Das Literaturverzeichnis ist oft alphabetisch nach dem Erstautor 

oder nach Reihenfolge des Zitats im Text sortiert.

• Es werden keine Fußnoten zum Verweis auf die Literatur verwendet!
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ZITIEREN

Beispielzitate im Text:
• „… wurde in unterschiedlichen Arbeiten zur Untersuchung von Störgeräuschreduktionen 

verwendet (Wittkop, 1994, 2001; Peissig, 1992; Peissig und Kollmeier, 1997). …“ 

– „… Franklin et al. (2006) untersuchten den Effekt des Sprachpegels …“  Bei mehr als zwei 

Autoren wird der Erstautor mit dem Zusatz ”et al.” im Text aufgeführt. 

Beispiele für Verweise im Literaturverzeichnis:

– Verweis auf ein Buch: 

• Müller, C. (1966). ”Spherical Harmonics,“ Lecture Notes in Mathematics No. 17, Springer 

Verlag, Berlin

– Verweis auf einen Artikel in einer Zeitschrift:

• Franklin, C. A., J. W. Thelin, A. K. Nabelek und S. B. Burchfield (2006). The Effect of Speech 

Presentation Level on Acceptance of Background Noise in Listeners with Normal Hearing. 

Journal of the American Academy of Audiology, 17:141–146.

Eine genauere Beschreibung finden Sie hier:

– Moodle, Allgemeine Informationen aus dem TGM, Wissenschaftliches Schreiben
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ZITIEREN –

BEISPIELE UNTERSCHIEDLICHER STILE

Text:

Literaturverzeichnis:

Text:

Literaturverzeichnis:

Text:

Literaturverzeichnis:

Text:

Literaturverzeichnis:
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ZITIEREN

Abbildungen oder Tabellen, 

die aus externen Quellen 

entnommen wurden:
• Kennzeichnung durch 

Quellenangabe im Kurztext

–

Abb. 2.2: Schematische Darstellung auditorischer

Filter für charakteristische Frequenzen CF < 2 kHz. 

Quelle: Moore (2003), S.90
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QUELLCODE

• Quellcode: „in einer [höheren] Programmiersprache geschriebene 

Abfolge von Programmanweisungen, die vom Menschen gelesen, aber 

erst nach einer elektronischen Übersetzung vom Computer verarbeitet 

werden können.“ (aus: www.duden.de, 2014)

• Quellcode gehört in den Anhang!

• Der Algorithmus wird im Hauptteil beschrieben und es wird auf den 

Quellcode im Anhang verwiesen.
• Mögliche Ausnahme, die aber gut überlegt sein sollte: Kurzer und wichtiger oder innovativer Quellcode (max. 10 

Zeilen) kann im Text verwendet werden. 
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ERKLÄRUNGEN – TEIL 1

Erklärung zum eigenen Beitrag

ENTWEDER:

ODER:
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ERKLÄRUNGEN – TEIL 2

• Mit dieser Erklärung übernehmen alle Unterzeichner die 

Verantwortung für den gesamten Text.

–

–

Maria

Klaus
Hans
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Dos and Don’ts
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DOS

Abkürzungen: 

• Abkürzungen werden beim ersten 

Auftreten ausgeschrieben, in 

Klammern eingeführt und dann 

konsequent genutzt. 

• Triviale Abkürzungen (usw., z. B., 

bzw., u. a.) dürfen ohne 

Einführung verwendet werden.

• Typische Abkürzungen mit 

geschützten Leerzeichen 

„trennen“. 

–

Fachbegriffe:

• Nur Fachbegriffe verwenden, die einführend erläutert wurden (z.B. im 

Protokollteil „Versuchsvorbereitung / Theoretischer Hintergrund“).
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DOS

• Kursive Schrift:

– Variablen (N, n, x, …) 

• Normale Schrift:

– Einheiten (W, m, cm, dB, Hz, …)

– Zahlen (1, 2 , 3000, …)

– mathematische Operatoren, Funktionen (e, log, sin, cos, …)

Aus: Howard, D. M. and Angus, J. A. S. (2017) “Acoustics and Psychoacoustics”, 5. 
Ausgabe, Verlag Routldge, New Yourk, S. 9.
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DOS

Aus: Rohde & Schwarz (2017) “Der korrekte Umgang mit Größen, Einheiten und Gleichungen”, eitidaten.fh-pforzheim.de (gesichtet: 06.09.2017)

http://eitidaten.fh-pforzheim.de/daten/labore/eit_bc/egl/A_Ressourcen/Der_korrekte_Umgang_mit_Groessen_Einheiten_und_Gleichungen/Gr_Einh_Gl.pdf
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DOS

Zeitform:

• Präsens (Gegenwartsform) für 

allgemeingültige Aussagen (z.B. 

im Theoretischen Hintergrund) 

• Präteritum (erste Vergangen-

heitsform) bei der Beschreibung 

der Durchführung

–

–



27

DOS

Zahlen
• Zahlen bis inkl. zwölf ausschreiben.

– Ausnahme: Folgen Einheiten oder 

werden die Zahlen in immer 

wiederkehrenden 

Begriffen/Beschreibungen genutzt, 

werden Ziffern verwendet.

• Angabe einer sinnvollen Anzahl an 

Nachkommastellen (s. auch „Messergebnis mit 

Messunsicherheit“)

• Zahlen in Tabellen: Zahlen rechtsbündig 

stellen, da so die Werte besser 

miteinander verglichen werden können.

• Geschützes Leerzeichen zwischen Zahl 

und Einheit und ohne Zeilenumbruch

• In deutschen Texten wird ein 

Dezimalkomma verwendet. 

–

–
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DON'TS

Um eine sachliche und unpersönliche Schriftsprache zu verwenden, 

sollte Folgendes vermieden werden: 

• „ich“, „wir“, „unsere/meine Arbeit“, „man“, „Sie“ (persönliche 

Ansprache)

• Einschübe

• Umgangssprache

• „Nudelsätze“

• Füllsätze ohne inhaltliche Aussage

• Nicht fachliche, ironische oder zynische Ausdrücke oder Aussagen

Weitere Don‘ts:

• Absatz besteht nur aus einem Satz.

• Deppen-Leerzeichen
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ALLGEMEINE HILFESTELLUNG

• Gute Vorbereitung auf den Praktikumsversuch

• Gliederungsentwurf für Notizen mit in den Praktikumsversuch 

nehmen

• Klärung inhaltlicher Fragen vor dem Schreiben mit Hilfe von Lehr‐
und Handbüchern

• Trennung von inhaltlicher Arbeit und formaler Korrektur

• Protokoll vor der Endkorrektur zwei bis drei Tage „ruhen lassen“.

• Wechselseitiges, kritisches Korrekturlesen !!!!
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• Bitte beachten Sie auch weitere Themen auf:


